
Der Schorfpilz ist der wichtigste
Schaderreger im ökologischen Kern-
obstanbau in Norddeutsch-land. Re-
gulierungsstrategien des Schorfpilzes
mit Kupfer, Schwefel und Schwefel-
kalk in der Primärsaison wurden in
der Vergangenheit intensiv getestet.
In der Beratung fehlten jedoch Ver-
suchsergebnisse, die die Wirkung der
Behandlungen im Sommer bewerten.
Am OVB in Jork wurden daher seit
1998 Versuche zur Mehltauregulie-
rung und zur Sommerschorfbehand-
lung der Konidiensaison des Schorf-
pilzes durchgeführt. Unsere Ver-
suchsanstellung wurde von Jahr zu
Jahr entwickelt und die Pflanzen-
schutzpräparate angepasst. Die Er-
gebnisse der Jahre lassen sich nur
zusammengefasst mit einigen Details
darstellen, folgende Fragen wurden
über die Jahre beantwortet:

� Kann auf Kupfer nach der Blüte
verzichtet werden?

� Wirkt Schwefelkalk besser als
Netzschwefel?

� Wirkt Pottasche (Armicarb oder
Vitisan)? 

Methoden der Jahre 1998 bis

2006

Die Versuche auf den Praxisbe-
trieben – ökologisch wirtschaftende
Obstbaubetriebe des ÖON an der
Niederelbe bei Hamburg (Altes
Land)  – hatten grundsätzlich die
gleiche Versuchsanordnung und den
gleichen Umfang einer jeweils unter-
suchten Variante. 

In den ersten Versuchsjahren wur-
de auch Schwefelkalk in die Ver-
suchsarbeit mit einbezogen, da die
gute Wirkung jedoch bekannt ist und
immer wieder bestätigt wurde, ist ab
dem Jahr 2002 darauf verzichtet wor-
den. Von vier behandelten, parallel
liegenden Baumreihen wurden je-

weils nur die mittleren zwei ausge-
wertet, so dass Beeinflussungen der
Ergebnisse durch Abtrift ausge-
schlossen werden konnten. Die Be-
zeichnung der Versuche in dieser
Darstellung erfolgt durch die Be-
triebsinitialen und den Versuchsjahr-
gang.

Weitere Methodenkriterien in
Stichworten:

� Apfelsorte: Elstar, Dalinbel; Un-
terlage: M9; 

� Alter d. Bäume: mind. 6 Jahre,
voll entwickelter Baum;

� Baumabstände: 3,50 x 1,00-1,20
m; Baumhöhe: 2,50-3,00 m;

� Parzellengröße: 25m (20-25 Bäu-
me je Parzelle, die mittleren 10 wer-
den ausgewertet);

� Wiederholungen: 4; Aufwand-
menge: tropfnasse Applikation,
500l/ha+mKh;

� Applikationstechnik: Parzellen-
sprühgerät Myers SZA3, Düsen
ID90-02;

Die Applikationshäufigkeiten la-
gen in den Versuchen zwischen zehn
und 20 Behandlungen in der Termi-
nierung ab Walnußgröße bis zur Ern-
te.

Wirkung gegen Apfelschorf
(Venturia inaequalis)

Im Versuch PR2001 konnte Netz-
schwefel mit einem Wirkungsgrad
von 93% (berechnet nach Abbott)
seine Wirksamkeit gegen den Frucht-
schorf unter Beweis stellen. Unter-
schiedlich hohe Aufwandmengen
und Einsatzhäufigkeiten im Ver-
suchsjahr 2004 (EB2004-1) zeigten
gegen Blattschorf einen Wirkungs-
grad von bis zu 75%.

Wirkung gegen Apfelmehltau
(Podosphaera leucotricha)

Im Versuch PR2001 erreichte
Netzschwefel einem Wirkungsgrad
von 83% in der Bekämpfung des Ap-
felmehltaus. Im Versuchsjahr 2004
konnte im Versuch EB2004-2 mit
unterschiedlich hohen Aufwandmen-
gen(0,05 bis 0,5%ig) und Einsatz-
häufigkeiten das Auftreten von Ap-
felmehltau mit einem Wirkungsgrad
nach Abbott zwischen 80 bis 90% er-
heblich eingeschränkt werden. Die
Aufwandmengen „hoch“ und „nied-
rig“ werden temperaturabhängig ge-
staffelt. Für die Auswahl der Tempe-
raturstufen gelten die vorhergesagten
Höchsttemperaturen der nächsten
drei Tage. Limitierend ist jeweils die
höchste Temperatur. Für die Häufig-
keit „regelmäßig“ ist eine Anwen-
dung wöchentlich während des Lang-
triebwachstums anzustreben. Die Va-
riante „angepasste“ Häufigkeit wird
nach der OVR- Vorhersage (Obst-
bauversuchsring des Alten Landes
e.V.) für zu erwartende Infektionser-
eignisse des Mehltaus behandelt.

Fruchtberostung 

Die Fruchtberostung als uner-
wünschte Nebenwirkung der unter-
schiedlichen Fungizidbehandlungen
zeigte in den Versuchen HQ2000 und
HzF2000, dass die Netzschwefelvari-
anten mit 0,3% und 0,5% die ver-
gleichsweise geringsten Fruchtbe-
rostungen gegenüber anderen Pro-
dukten verursachten. Aufwandmen-
gen von mehr als 0,5% Netzschwefel
erhöhten das Berostungsrisiko signi-
fikant.

Netzschwefel-Versuche gegen
Apfelschorf mit Apfelbäumen in
Baumschulcontainern

Von 1998 bis 2001 wurde an Ap-
felbäumen unter Gewächshausbedin-
gungen der Zeitraum für den präven-
tiven Einsatz von Netzschwefel ge-
gen Apfelschorf untersucht. Die Prä-
ventivwirkung nahm von 50°-Stun-
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den auf 100°-Stunden (10h bei 10°C)
deutlich ab, im Versuch 2001 ging
der Wirkungsgrad von 90% auf 60%
zurück. Im allen Versuchen waren
Applikationsmengen von 0,5%
grundsätzlich erfolgreicher als 0,3%.

Schlussfolgerungen der Jahre

1998 bis 2004

In den Jahren 1998 bis 2004 wur-
de Netzschwefel in Schorf und Mehl-
tauversuchen über die Primär- bis in

die Sekundärsaison hinein getestet.
Die Ergebnisse waren häufig sehr
gut. In einigen Versuchsjahren ver-
sagte Netzschwefel in der Schorfwir-
kung jedoch total. Die Tendenz „viel
hilft viel“ konnte in den Versuchsjah-
ren bestätigt werden. Es birgt in der
Praxis die Gefahr von starken Frucht-
schäden, falls sich der Netzschwefel-
belag akkumuliert und es zu hohen
Sonneneinstrahlungsaktivitäten
kommt. Das Versuchsdesign, Netz-
schwefel in einheitlichen Aufwand-

mengen regelmäßig zu applizieren ist
sehr „konventionell“. Die Praxis des
ökologischen Anbaus zeigt hier deut-
lich mehr Flexibilität und machte
klar, dass eine ökologische Schorfbe-
kämpfung sich nicht an Versuchen
mit konventionellen Belagsfungizi-
den orientieren kann. Die Versuchs-
arbeit mit den notwendigen Applika-
tionen und den Bonituren brachte
weitere Erkenntnisse. Netzschwefel
hat eine Wirkung gegen Schorf im
Gewächshaus mit über 90% WG, die
geringe Niederschlagsbeständigkeit
lässt das Präparat jedoch als reines
Belagsfungizid ausscheiden. In den
weiteren Versuchsjahren wurde da-
her die Primärschorfsaison nicht wei-
ter beachtet.

Methoden, Versuche und Ergeb-

nisse des Jahre 2005 und 2006

Im Jahr 2005 wurde ein Schwe-
felversuch zur Mehltauvermeidung
an der Sorte `Dalinbel` mit fünf Fun-
gizid-Varianten jeweils mit und oh-
ne Mehltauschnitt durchgeführt. Ein
weiterer Versuch wurde in der Sorte
`Elstar` erstellt; hier wurde die Po-
tenz des Schwefelpräparates zur Ver-
hinderung von Sommerschorf an
Blättern und Früchten untersucht.

Die Konzipierung der Schwefel-
versuche war an den Versuchsfragen
der letzten Jahre orientiert.

- Wie viele Anwendungen
sind notwendig und sinnvoll, um den
Mehltau in intensiven Apfelplanta-
gen sicher zu bekämpfen und welche
Konzentration ist dafür mindestens
notwendig? 

- Wie viele Netzschwefelan-
wendungen sind in der Sekundärsai-
son des Apfelschorfes in befallenen
Apfelplantagen notwendig, um eine
weitere Ausbreitung des Schadpilzes
zu verhindern und die Früchte in ei-
ner ausreichenden Qualität zu
ernten? 

- 2006: Sind die im Vergleich
zu den Vorjahren herabgesetzten
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Abb. 1: Ergebnisse der Fruchtschorfbonituren 2001

Abb. 2: Ergebnisse der Mehltaubonituren 2004

Bekämpfung von Fruchtschorf bei 'Elstar'
im ökologischen Apfelanbau, 2001
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Aufwandmengen des Netzschwefels
und das Mittel Armicarb in der Se-
kundärsaison des Apfelschorfes in
befallenen Apfelplantagen in der La-
ge, eine weitere Ausbreitung des
Schadpilzes zu verhindern und die
Früchte in einer ausreichenden Qua-
lität zu sichern? 

In der Planung der Versuche wur-
de besonders der praxisübliche Netz-
schwefelgebrauch berücksichtigt.
Während in der Schorfprimärsaison
im Kernobst besonders der Kupfer-
wirkung vertraut wird, werden und
wurden auf vielen Obstbaubetrieben
während des Sommers oft bis zu
zwanzig Netzschwefelbehandlungen
mit geringen Aufwandmengen gefah-
ren. Diese aus der Tradition und aus
dem Gespür der Obstbauern entwi-
ckelte Verfahrensweise wurde in den
Schwefelversuchen nachgestellt. 

Netzschwefelversuch - Mehltau

2005

Ziel des Versuches des Jahres
2005 war es, die Wirkung von Netz-
schwefel auf den Befall von Echtem
Mehltau an Äpfelbäumen zu testen.
Die gewählte schorfresistente Apfel-
sorte `Dalinbel` ist für einen Mehl-
tauversuch ideal geeignet. Zum einen
müssen Infektionen des Schorfpilzes
nicht mit Fungiziden behandelt wer-
den, zum anderen ist diese Sorte sehr
anfällig für den Befall mit Echtem
Mehltau. Die Anlage war im achten
Standjahr und somit im potentiellen
Vollertrag. Der Pflanzabstand 3,50 m
in der Fahrgasse und 1,20 m in der
Reihe ist üblich. Es wurden vier
Pflanzenschutzparzellen und eine
Kontrolle eingerichtet. Die vier
Pflanzenschutzparzellen setzten sich
aus den Kombinationen zweier Auf-
wandmengen „hoch“ und „niedrig“
und den Anwendungshäufigkeiten
„regelmäßig“ und nach „Infektions-
bedingungen angepasst“ zusammen.
Die fünfte Parzelle ist die Kontrolle
und wird nicht behandelt.
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Tab. 1: Parzellen Mehltauversuch 2005

jaangepasstniedrig10

neinangepasstniedrig9

jaregelmäßigniedrig8

neinniedrig

regelmäßig

7

jaKontrolle6

neinKontrolle5

jaangepasstHoch4

neinangepassthoch3

jaregelmäßighoch2

neinregelmäßighoch1

SchnittHäufigkeitMittelaufwandNr.:

Tab. 2: Temperaturabhängige Mittelaufwandmenge

0,25 kg/mKh1,5 kg/mkh>25°C

0,5 kg/mKh2 kg/mkh20°C – 25°C

1 kg/mKh2,5 kg/mKh16°C – 20°C

2 kg/mKh3 kg/mKh<15°C

„hoch“

„niedrig“

Temperatur

Mittelaufwand

Abb. 3: Graphische Auswertung des Mehltauversuches 2005

Bekämpfung von Mehltau mit Netzschwefel
 an 'Dalinbel' 2005
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Mittelaufwand 

Die Netzschwefelaufwandmengen
„hoch“ und „niedrig“ werden tempe-
raturabhängig gestaffelt. Für die Aus-
wahl der Temperaturstufen gelten die
vorhergesagten Höchsttemperaturen
der nächsten drei Tage. Limitierend
ist jeweils die höchste Temperatur.
Temperaturen unter 15°C, wie sie im
Frühjahr am häufigsten sind, werden
in der Stufe „hoch“ mit 3 kg je ha
und Meter Kronenhöhe (Höhe der
Laubwand) (kg/ha mKh) und in der
Variante „niedrig“ mit 2kg/ha mKh
behandelt. Bei Temperaturen zwi-
schen 16°C und 20°C werden in der
Variante „hoch“ 2,5 kg/ha mKh und
in der Variante niedrig 1kg/ha mKh
angewendet. Im Temperaturbereich
zwischen 20°C und 25°C entspre-
chend 2 kg/ha mKh und 0,5 kg/ha
mKh. Sehr hohe Temperaturen über
25°C sind im norddeutschen Raum
bezüglich hoher Schwefelmengen er-
fahrungsgemäß kritisch, daher liegen
die Aufwandmengen bei 1,5 kg/ha
mKh und 0,25 kg/ha mKh.

Behandlungshäufigkeit

Die Häufigkeit der Behandlungen
ist an unterschiedlichen Strategien
der Praxis orientiert. Einige einge-
spielte Praxisbetriebe wenden regel-
mäßig Netzschwefel an, andere meist
in den letzten Jahren umgestellte Be-
triebe, verwenden Netzschwefel wäh-
rend der Sommermonate nur bei In-
fektionsbedingungen für Apfelmehl-
tau. Für die Häufigkeit „regelmäßig“
ist eine Anwendung wöchentlich
während des Langtriebwachstums
anzustreben. Die Variante „angepass-
te“ Häufigkeit wird nach der OVR-
Vorhersage (Obstbauversuchsring
des Alten Landes e.V.) für zu erwar-
tende Infektionsereignisse des Mehl-
taus behandelt. Es wurde an insge-
samt 17 Tagen eine Behandlung im
Versuch 2005 ausgebracht. Die An-
wendungshäufigkeit „regelmäßig“
wurde an 12 Terminen behandelt, die
Anwendungshäufigkeit „angepasst“
an 9 Terminen. 

In Abbildung 3 wird die Bekämp-
fung von Mehltau bei der Apfelsorte
`Dalinbel´ graphisch dargestellt. Er-
sichtlich sind die 10 im Schwefelver-
such behandelten Parzellen, wobei
eine Auftrennung nach dem Mehltau-
schnitt erfolgt. Angegeben werden
außerdem der Mittelaufwand und die
Häufigkeit der Behandlungen. Die
Auswertung erfolgt über den Index
an befallenen Blättern. Die Anzahl
der befallenen Blätter wird in Prozent
ausgewiesen und ein Index von 1 bis
4 ermittelt, wobei ein Index von 1 ei-
nen schwachen Mehltaubefall und
ein Index von 4 einen starken Mehl-
taubefall bedeutet.

Netzschwefel hat eine gute Wir-
kung gegen Mehltau an der Sorte
`Dalinbel´. Die hoch gewählten Kon-
zentrationen konnten den Mehltaube-
fall mit einem Wirkungsgrad von
über 75% bekämpfen. Führt man zu-
sätzlich einen Mehltauschnitt durch,
so kann der Wirkungsgrad noch deut-
lich auf 86% gesteigert werden. 

In einer Obstanlage kann dieser
Unterschied im Wirkungsgrad ent-
scheidend für einen Bekämpfungser-
folg sein. Mit diesem stark vermin-
derten Ausgangsbefall gelang es dem
Mehltau dennoch in der Kontrolle
unabhängig vom Mehltauschnitt 50%
der Blätter zu infizieren. Dies zeigt,
wie wichtig ein konsequenter Schwe-
feleinsatz bei der Sorte `Dalinbel´ ist.
Eine Übertragung auf andere Sorten
ist nur bedingt möglich, aber alle
stark mehltauanfälligen Sorten wer-
den sich voraussichtlich ähnlich ver-
halten. Der Versuch wurde im Jahr
2006 wiederholt, brachte aber keine
weiteren Ergebnisse.

„Netzschwefelversuche – Schorf

2005 und 2006“

Ziel der Schorfversuche 2005 und
2006 war es, eine geeignete Netz-
schwefelstrategie zu finden, durch
die in einer mit Primärschorf befalle-
nen Apfelanlage eine ausreichende
Fruchtqualität sichergestellt und der
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Tab. 3: Parzellen / Varianten Netzschwefelversuch 2005

0,2% Netzschwefel6

0,5% Netzschwefel5

Kontrolle4

0,5% Kalium-hydrogencarbonat3

0,2% Netzschwefel2

0,5% Netzschwefel1

MittelaufwandParzellen

Tab. 4: Parzellen / Varianten Netzschwefelversuch 2006

0,5 % Armicarb6

0,3 % Armicarb5

0,2 % Armicarb4

Kontrolle3

0,3 % Netzschwefel2

0,1 % Netzschwefel 1

MittelaufwandParzellen



weitere Schorfbefall in der Anlage
gut kontrolliert werden kann.

Es konnte auch im Jahr 2005 ei-
ne Versuchsparzelle auf der Öko
Versuchsfläche E2 an der Esteburg
gefunden werden.

Der Pflanzabstand betrug 1 m in
der Reihe und 3,50 m in der Fahr-
gasse. Im Jahr 2005 wurden fünf
Pflanzenschutzparzellen und eine
Kontrolle eingerichtet. Die sechs
Pflanzenschutzparzellen setzen sich
aus 2 x den Kombinationen zweier
Aufwandmengen „hoch“ und „nied-
rig“ und einer Variante Kaliumhy-
drogencarbonat (Pflanzenstärkungs-
mittel) zusammen. Die vierte Parzel-
le ist die Kontrolle und wurde nicht
behandelt.

Mittelaufwand 

Die Netzschwefelaufwandmen-
gen „hoch“ und „niedrig“ wurden
wie in Tabelle 2 vorgestellt einge-
teilt Für Variante 1 und Variante 5
(hohe Aufwandmenge) wurde je-
weils 0,5% Netzschwefel (Mittel in
Basiskonzentration) eingesetzt, für
Variante 2 und 6 (niedrige Auf-
wandmenge) jeweils 0,2% Netz-
schwefel (Mittel in Basiskonzentra-
tion). Bei der Variante 3 wurden
0,5% Kaliumhydrogencarbonat ver-
wendet. 

Im Jahr 2006 wurden fünf Pflan-
zenschutzparzellen und eine Kon-
trolle eingerichtet. Die fünf Pflan-
zenschutzparzellen setzen sich aus
verschiedenen Aufwandmengen von
Netzschwefel und Armicarb zusam-
men. 

Die dritte Parzelle ist die Kon-
trolle und wurde nicht behandelt.

Behandlungsplan und –termine
2005

Die Behandlungen in der Ver-
suchsanlage wurden ebenfalls mit
dem Parzellensprühgerät „Kurt“ der
OVA durchgeführt. Insgesamt wur-
de an 14 Tagen zu unterschiedlichen
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Abb. 4: Ergebnisse des Schorfversuches 2005

Abb. 5: Ergebnisse des Schorfversuches 2006

Abb. 6: Ergebnisse des Schorfversuches 2005 Lagerfäulen
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Uhrzeiten eine Behandlung im Ver-
such ausgebracht. 

Behandlungsplan und –termine
2006

Die Behandlungen in der Ver-
suchsanlage wurden mit dem Parzel-
lensprühgerät „Kurt“ der OVA
durchgeführt. Insgesamt wurde an 10
Tagen zu unterschiedlichen Uhrzei-
ten eine Behandlung im Versuch aus-
gebracht.

 Auswertung

Vor Versuchsbeginn wurde auf
der zu behandelnden Anlage der vor-
gefundene Schorfbefall an Langtrie-
ben und an Früchten dokumentiert
und die Homogenität in der Anlage
festgestellt. Aus diesen Angaben
wird der Prozentsatz an befallenen
Blättern zur Gesamtblattzahl errech-
net und aufgeführt und ein Index von
1 bis 4 gebildet, wobei 1 einen gerin-
gen Befall und 4 einen starken Befall
kennzeichnet. 

Dieses Boniturverfahren wurde
ebenfalls für die Hauptauswertungen
im August durchgeführt. Hier wur-
den für die Bonitur am ersten Termin
pro behandelte Parzelle jeweils 20
Langtriebe mit befallenen Blättern
bonitiert und am zweiten Termin
370-400 Früchte pro Parzelle. Ende
November wurde das Auftreten von
Lagerschorf ermittelt.

In den Abbildungen 4 und 5 wer-
den die Ergebnisse der Bonituren zu-
sammengefasst und graphisch aufge-
zeigt. Dargestellt werden die befalle-
nen Blätter/Früchte in Prozent je Va-
riante und Boniturtermin. Die grünen
Balken geben den Schorfbefall vom
ersten Termin, die roten Balken den
Schorfbefall vom zweiten Termin
(nur 2005) und die blauen Balken
den Lagerschorfbefall (Ende Novem-
ber/Anfang Dezember) an.

Die Schorfversuche 2005 und
2006 wurden auf Lagerfäulen boni-
tiert. Es wurden ca. 300 Früchte je
Variante eingelagert und auf Lager-
fäulen bonitiert. Alle Behandlungen

brachten eine Reduktion des Befalls.
Leider konnten die Ergebnisse im
Folgejahr nicht wiederholt werden.

Diskussion der Ergebnisse

Diskussion der Ergebnisse 2005

Die Ergebnisse der Schorfbe-
kämpfungsversuche zeigen eine aus-
reichende Wirkung der Schwefel-
spritzungen gegen die Verbreitung
des Schorfpilzes über seine Konidien
in den bereits infizierten
Obstbäumen. Die 0,3% Variante des
Netzschwefels hatte immer noch ei-
nen Wirkungsgrad von 74% gegen-
über der Kontrolle. Die 17 Behand-
lungstermine erscheinen sehr hoch,
sie wären jedoch für eine mit Primär-
schorf befallene Obstanlage erforder-
lich. Auch die Mehltauversuche in
`Dalinbel´ zeigen die Nützlichkeit ei-
ner häufigen, dafür nicht so hoch
konzentrierten Netzschwefelanwen-
dung für die Obstanlage. 

Die Versuche zeigen wiederholt,
wie der Obstbaubetrieb sich im Som-
mer verhalten kann, wenn es ihm in
der Primärsaison nicht gelungen ist,
schorffrei zu bleiben. 

Diskussion der Ergebnisse 2006

Die Ergebnisse der Schorfbe-
kämpfungsversuche mit Armicarb
zeigen beim Blattschorf eine sehr gu-
te Wirkung der Behandlungen gegen
die Verbreitung des Schorfpilzes
über seine Konidien in den bereits in-
fizierten Obstbäumen. Gegenüber der
Kontrolle konnte hier ein Wirkungs-
grad von bis zu 78 % erreicht
werden. Die 0,3% Variante des Netz-
schwefels hatte immer noch einen
Wirkungsgrad von 51 % gegenüber
der Kontrolle. Die 10 Behandlungs-
termine scheinen für eine mit Primär-
schorf befallene Obstanlage ausrei-
chend zu sein. Allerdings konnten
diese hohen Wirkungsgrade des Jah-
res 2005 nicht wiederholt werden. Da
Armicarb eine sehr gute fungizide
Wirkung auf den Blattschorf hatte,
ist davon auszugehen, dass es sich
bei den nicht erklärbaren schwachen

Fruchtschorfergebnissen um einen
Fehler in der Lagerungsweise der
Äpfel handeln könnte. Diese Frage
sollte in weiteren Versuchsjahren ab-
geklärt werden. 

Die untersuchte fungizide und
akarizide Wirkung des Netzschwe-
fels konnte sicher belegt werden.
Durch Netzschwefel treten jedoch
ungewollte Nebenwirkungen in der
obstbaulichen Praxis auf. Dazu gehö-
ren die dokumentierten Ertragsmin-
derungen bei Birne und Apfel (Bsp.:
Cox Orange), die Erhöhung der Son-
nenbrandgefahr bei exponierten
Früchten sowie die Gefahr von
Fruchtberostungen bei Witterungs-
umschwung (besonders von kalt auf
warm) in Verbindung mit hoher Son-
neneinstrahlung. 

Fazit

Sieht man die Vielzahl der Ergeb-
nisse, die in den vergangenen Jahren
am OVB in Jork erarbeitet wurden,
so muss man vor einer Übertragung
in die Praxis einige Strukturen für die
Interpretation einfließen lassen.

Schorfpilz

Der Schorfpilz infiziert im Früh-
jahr die Apfelbäume mit Ascosporen
aus den alten Blättern. Die Ascospo-
ren befinden sich bei einer prophy-
laktischen Behandlung nicht im
Obstbaum. Hier liegt die Schwäche
des Schwefels, nach nur 5 mm (unser
Arbeitswert) halbiert sich die Belags-
menge. 

Dies bedeutet, dass nach 10 mm
Niederschlag kein nennenswerter Be-
lag mehr da ist. Erreichen bei diesen
Witterungsbeding- ungen nun Ascos-
poren das Blatt, ist dieses schutzlos
gegen einen Schorfbefall. Anders in
der Konidiensaison des Schorfpilzes.
Hier werden die Sporen im Baum auf
den Schorfläsionen gebildet, bei ei-
ner regelmäßigen Ausbringung von
Netzschwefel werden diese Sporen
während der täglichen Taubildung
vorgeschädigt.
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Kommt es nun zu Niederschlägen,
sind die Infektionen weniger
schwer und während langer Regen-
perioden müssen erst erneut Sporen
gebildet werden. 

Infektionsbedingungen

Die genauen Bedingungen wäh-
rend einer Schorfinfektion sind
wichtig, um die Wirkung des Be-
lags zu interpretieren. Wie hoch
waren die Niederschläge, die die In-
fektion ausgelöst haben? Wie lange
ist es feucht geblieben? Gab es in-
tensive Sonneneinstrahlung wäh-
rend der Infektion? Hat es erneut
geregnet? In einem Schorfversuch
ist die Trennung einzelner Infekti-
onsereignisse in der Bonitur durch
die zeitliche Nähe der Infektionser-
eignisse häufig nicht möglich, so
dass viele Versuchsjahre notwendig
sind, um sichere Aussagen zu tref-
fen. 

Folgende Aussagen für die Be-
ratung werden von uns vorsichtig
postuliert und weiter geprüft:

Kupfer nach der Blüte ist in den
meisten Jahren nicht notwendig.
Kupfer nach der Blüte ist eine Not-
lösung für Wetterextreme in einigen
Jahren.

Schwefelkalk wirkt stärker als
Netzschwefel und ist regenfester.
Wenn die Kurativleistung nicht er-
forderlich ist, kann Schwefelkalk
durch Netzschwefel weitestgehend
ersetzt werden. 

Netzschwefel hat eine sichere
Schorfwirkung, wenn 1,5 kg/ha und
mKh während der Infektionsperio-
de auf dem Blatt ist. Die Abschät-
zung der verbleibenden Schwefel-
menge nach Niederschlagsereignis-
sen ist jedoch schwierig. Hier kann
es sinnvoll sein Kupfer solo vorzu-
legen und die Behandlung mit
Netzschwefel direkt in die Infektion
zu fahren. 

Kaliumbicarbonat hat eine ver-
gleichbare Wirkung wie Netz-
schwefel in der Sommersaison. Die
Aufwandmengen liegen etwa 2,5
fach höher als Netzschwefel. Nach
unserer Meinung sollten alle Obst-
baubetriebe beginnen auf Teilflä-
chen Ihrer Betriebe Erfahrungen zu
sammeln. Versuchstechnisch könn-
te dies z.B. so aussehen, dass die
Schwefelmengen halbiert werden
und dann die 2,5fache Menge Viti-
san zugesetzt wird (Bsp. 2 kg Netz-
schwefel à 1 kg Netzschwefel +
2,5kg Vitisan). Vitisan ist unformu-
liertes Kaliumbicarbonat der Firma
Biofa. 

Die Nützlichkeit regelmäßiger
Schwefelanwendungen zeigt sich
neben den beschriebenen Wirkun-
gen gegen Schorf in der Obstanlage
durch Mehltaureduktion und eine
gute Kontrolle der Spinn- und Rost-
milbenpopulation. Der allzu selbst-
kritische Ansatz einiger Obstbauern
häufigeren Spritzungen gegenüber,
kann nach Autorenmeinung in ei-
nen neuen ökologischen Ansatz
überführt werden: „Kleckern statt

Klotzen“. Viele kleine sanft regu-
lierende Eingriffe führen zu glei-
chen und besseren äußeren Frucht-
qualitäten als bei der konventionel-
len Obstproduktion. Erweitern wir
die Klaviatur der Schorffungizide
um Kaliumbicarbonat und Algen-
präparate, üben ein wenig und la-
den dann zum Konzert für die Ver-
braucher.  
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